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AUS STADT UND KREIS

44-Jährige  
auf Abwegen

Bietigheim-Bissingen/Sachsen-
heim. In zwei Unfälle in Klein-
sachsenheim und Metterzimmern 
war eine 44 Jahre alte Frau am 
Montag verwickelt, vermutlich da 
sie sich alkoholisiert hinter das 
Steuer ihres Mazda gesetzt hatte, 
teilt die Polizei mit. Gegen 23.10 
Uhr war sie in der Großsachsen-
heimer Straße in Kleinsachsen-
heim unterwegs. Bei der scharfen 
Linkskurve in die Löchgauer Stra-
ße kam sie von der Fahrbahn ab 
und prallte gegen eine Grund-
stücksmauer. Erst 100 Meter spä-
ter hielt sie an. Zeugen bemerk-
ten bei ihr Alkoholgeruch und rie-
fen die Polizei. Die Frau setzte 
ihre Fahrt in Richtung Metterzim-
mern fort. Dabei kam sie wohl 
mehrfach von der Straße ab und 
beschädigte einige Leitpfosten.

Am Ortseingang von Metter-
zimmern prallte sie gegen das 
Ortsschild und überfuhr mehre-
re Hecken. Der Wagen kam in der 
Kleinsachsenheimer Straße zum 
Stillstand. Dort wurde die 44-Jäh-
rige noch im Wagen sitzend von 
Polizisten angetroffen. Ein Atem-
alkoholtest verlief positiv. Ihr 
Führerschein wurde beschlag-
nahmt. Der Mazda  musste abge-
schleppt werden. Der Schaden am 
Auto wird auf 12 000 Euro ge-
schätzt. Die weiteren Schäden 
wurden auf mehrere tausend Euro 
beziffert. � bz

Unfall Betrunkene Frau 
am Steuer beschädigt 
Mauer, Schild und Pfosten.

Nicht ohne 
Nebenwirkung
Seit etlichen Wochen beherrscht 
das Abstandsgebot nun schon un-
ser Leben. Was anfangs gewöh-
nungsbedürftig war, geht einem 
mittlerweile in Fleisch und Blut 
über. Doch wie bei allen medizi-
nischen Maßnahmen gibt es auch 
hier die Gefahr von Nebenwir-
kungen. Etwa, wenn man beim 
Anschauen eines Spielfilms un-
willkürlich zusammenzuckt, 
wenn es dort größere Massenan-
sammlungen gibt. Vorbildlich 
sind in dieser Hinsicht hingegen 
der Streifen „Der Mann mit der 
eisernen Maske“ und diverse Rit-
terfilme – natürlich nur, wenn die 
Darsteller in voller Montur sind. 
Wie zu hören ist, gibt es sogar Au-
tofahrer, die sich dabei ertappen, 
intuitiv größeren Abstand zum 
Vordermann zu halten oder auf 
dem Parkplatz größere Lücken zu 
lassen. Bleibt zu hoffen, dass das 
alles weggeht, wenn irgendwann 
wieder Normalität im Alltag ein-
kehrt. Solange niemand anfängt, 
eine Maske für sein heiliges 
Blechle zu häkeln, dürfte der 
Gang zum Psychiater entbehrlich 
sein.� Uwe Mollenkopf

Ludwigsburg. Ein fast schon ewig 
dauernder Rauschgiftprozess vor 
dem Stuttgarter Landgericht gegen 
zwei 28- und 35-jährige Männer aus 
Ludwigsburg geht nach dreimonati-
ger Hauptverhandlung demnächst 
dem Ende entgegen. Das Duo soll 
von Januar bis November des ver-
gangenen Jahres die Ludwigsburger 
Szene kiloweise mit Drogen versorgt 
haben. Vorletzter Akt vor dem Ge-
richt waren am Mittwoch die Erörte-
rungen der Vorstrafen.

In dem Verfahren vor der 17. Gro-
ßen Strafkammer geht es in erster Li-
nie um den Handel mit zirka vier Kilo 
Haschisch und weitere fünf Kilo Ma-
rihuana, welches das angeklagte 
Duo im Januar vergangenen Jahres 
von einer türkischen Gruppe in Köln 
eingekauft und mit 5000 Euro bar be-
zahlt haben soll (die BZ berichtete). 
Das Rauschgift sollte laut den Er-
mittlungen erst in Mannheim an ei-
nen Unbekannten verkauft werden, 
was aber offensichtlich nicht klapp-
te. Stattdessen, so die Anklage, lan-

deten die Drogenpakete in Ludwigs-
burg und sollen hier am 11. Juni 
vergangenen Jahres mit Gewinn ver-
kauft worden sein.

Darüber hinaus geht es in dem 
Verfahren noch um rund 300 Gramm 
der gefährlichen Droge Kokain. Da-
von sollen die beiden Angeklagten 
am späten Abend des 20. August ver-
gangenen Jahres in Ludwigsburg 99 
Gramm an einen verdeckten Ermitt-

ler des Landeskriminalamts zu ver-
kaufen versucht haben. Am Tag dar-
auf wurden bei einer Durchsuchung 
der Wohnung des einen Angeklagten 
weitere Drogen, Drogengeld und 
Verpackungsmaterial wie auch zwei 
Feinwaagen sichergestellt. Die 
Handschellen klickten allerdings 
erst im Dezember, weil die Beschul-
digten untergetaucht waren.

Im Prozess hatten sie zu den 
Rauschgiftvorwürfen noch ge-
schwiegen, unterdessen aber einen 
Teil der Anklage zugegeben. Daher 
ordnete das Gericht am Mittwoch 
die behördliche Einziehung des si-
chergestellten Rauschgiftes und der 
Feinwaagen, sowie des offensicht-

lich eingenommenen Drogenlohns 
an, nachdem die Angeklagten auch 
darauf verzichtet hatten.

Zumindest einer der Beiden weist 
in seinem Vorstrafenregister zehn 
Einträge auf, wie das Gericht am Ver-
handlungstag bekannt gab. Aller-
dings befinden sich darunter keine 
Drogendelikte, sondern Diebstähle, 
Raub, Sachbeschädigung, Betrug 
und Leistungserschleichungen. 
Letzteres gleich fünf Mal hinterein-
ander, was ihm als notorischer Rück-
falltäter zuletzt eine Freiheitsstrafe 
von zwei Monaten ohne Bewährung 
einbrachte. Er selbst hat inzwischen 
auch seine Tatbeteiligung an den 
Drogengeschäften eingeräumt. Und 
offensichtlich hat er auch nichts mit 
einer im November ebenfalls in Lud-
wigsburg entdeckten Cannabis-In-
door-Anlage zu tun. Dafür sollen an-
dere Angeklagte zuständig sein, 
gegen die demnächst das Verfahren 
eröffnet wird.

Obwohl die 17. Kammer des Land-
gerichts noch Fortsetzungstermine 
bis Ende November angesetzt hat, 
wird das Verfahren wohl in der kom-
menden Woche mit der Verkündung 
der Urteile zu Ende gehen. Bei Ge-
ständnissen könne man bei den 
Strafzumessungen Milde walten las-
sen. Laut Gesetz sind aber, je nach 
Menge der Rauschgifte,  Freiheits-
strafen bis zu 15 Jahren möglich.

Ludwigsburg mit Drogen versorgt

Der Rauschgiftprozess aus Lud-
wigsburg, der seit drei Monaten 
vor dem Landgericht in Stutt-
gart verhandelt wird, geht dem 
Ende entgegen.

BERND WINCKLER

Im Prozess um zwei Drogendealer werden nun die Vorstrafen beäugt

Feuerwehr gießt 
im Wald aus allen 
C-Rohren  13

Firma Tecnaro 
macht Kunststoffe 
ohne Erdöl  17

Sammy, Bruno, Petra – nun kann 
auch Bietigheim-Bissingen mit 
gleich mehreren Sommerloch-

tieren aufwarten. Manche sind gelb 
und haben lange Ohren mit schwar-
zen Spitzen, andere sind orangefar-
ben und mit einem Feuerschwanz 
ausgestattet. Wie, Sie haben noch 
keines gesehen? Das liegt vielleicht 
daran, dass Sie nicht Pokémon Go 
spielen (oder Poke-Mongo, wie es 
ein Behördenvertreter nannte) und 
kleine Pikachus oder Drachen jagen.

Und nun schon zum zweiten Mal 
binnen kurzer Zeit ging es in überre-
gionalen Medien um den bislang er-
folglosen Versuch der Stadt, für das 
Spiel wichtige Punkte aus dem Ja-
pangarten entfernen zu lassen.

Auch das Außenministerium habe 
man eingeschaltet. Gut, ganz genau 
so war es nicht. Aber vielleicht dach-
te der Schreiber bei „Japan“garten, es 
falle in dessen Ministerialbereich. 
Oder dass das ganze Thema irgend-
wie aus einer anderen Welt ist. jsw

 Wer hat’s erfunden? 
Diese Frage aus der Werbung lässt 
sich für die Ludwigsburger Kürbis-
schau eindeutig beantworten. Na-
türlich die Schweizer.  Eher zufällig 
hatten 1997 die Brüder Beat und 
Martin Jucker die Idee, auf der Suche 
nach modernen Vermarktungskon-
zepten für ihren Hof in Seegräben im 
Kanton Zürich eine Kürbisausstel-
lung zu veranstalten. Das kam so gut 
an, dass es zum Dauerbrenner wur-
de. Bis heute. „Jucker Farm“ betreibt 
mittlerweile mehrere Erlebnisbau-
ernhöfe. Nach Ludwigsburg kam die 
Idee über den Rielingshäuser Jens 
Eisenmann, der ein halbes Jahr in 
der Schweiz war.  Er steckte Volker 
Kugel, den Chef des Blühenden Ba-
rock, mit dem Vorschlag an, die bun-
ten Gewächse im Schlossgarten aus-
zustellen, und 2000 wurde die erste 
Schau organisiert. „Die weltgrößte 
Kürbisschau“ schlug auch in der Ba-
rockstadt ein wie eine Bombe und ist 
seitdem aus dem jährlichen Pro-
gramm nicht mehr wegzudenken. 
Veranstaltet wird sie stets in Partner-
schaft mit „Jucker Farm“.

Das Motto, das in einem Jahr in der 
Schweiz gewählt wird, kommt ein 
Jahr später in Ludwigsburg zum Tra-
gen. In diesem Jahr ist es das Thema 
Zirkus. Start ist an diesem Freitag, 
die Ausstellung dauert bis zum 6. No-
vember.

 Unter anderem sind ein Tiger, der 
zum Sprung durch einen Reifen an-
setzt, ein Elefant und ein Clown zu 
sehen. Die Kürbisobjekte bestehen 
aus Grundgerüsten, für deren Her-
stellung hauptsächlich Holz und 
Stroh verwendet werden. Ein Künst-
lerteam um Pit Ruge gestaltet bereits 
seit mehr als zehn Jahren die Skulp-
turen.

Wie Miriam Schreier, die Spreche-
rin der Ausstellung, berichtet, sind 
die Vorbereitungen zur Kürbisaus-
stellung gut gelaufen. „Die letzten 
Tage, bevor es los geht, sind in jedem 
Jahr aufregend, aber es hat alles ge-
klappt.“

Die Schau steht und fällt natürlich 
mit den Kürbissen, doch auch in die-
ser Hinsicht sind die Veranstalter zu-
frieden. „Das Kürbisjahr 2016 hat 
qualitativ sehr hochwertige Kürbisse 
hervorgebracht“, sagt Schreier. Zwar 
sei das Frühjahr etwas zu regnerisch 
gewesen, was die Menge der Kürbis-
se etwas dezimierte. Doch: „Trotz-
dem haben wir wieder genauso viele 
Kürbisse wie auch in den vergange-

nen Jahren auf der Ausstellung.“ 
Rund 450 000 Exemplare sind es ins-
gesamt.

Angebaut werden diese überwie-
gend im Landkreis Ludwigsburg. Da-
bei kommen rund 80 Prozent vom 
Obsthof Eisenmann aus Rielings-
hausen, die übrigen von weiteren 
Kürbisproduzenten aus dem Groß-
raum Stuttgart. Die Hitze im August 
habe die Kürbisse besonders gut  rei-

fen lassen, erklärt Miriam Schreier, 
die Stiele seien also bestens verholzt. 
Das verspreche eine gute Qualität 
der (Speise-)Kürbisse und durch die 
gut verholzten Stiele auch eine län-
gere Lagerzeit.

 Das ist wichtig für die Kürbisgast-
ronomie, die neben den Kürbisfigu-
ren ein wichtiges Element der Aus-
stellung darstellt. In diesem Jahr 
führt die Kürbisgastronomie erst-
mals Kürbiseiscreme und Kürbiskä-
sespätzle, so Schreier. Außerdem sei 
das Kürbisschorle noch einmal ver-

bessert worden und habe jetzt einen 
noch höheren Kürbisanteil.

Auch beim Kürbisschnitzen gibt es 
eine Neuerung: Auf der Ausstellung 
wird über die gesamte Zeit (ab 15. 
September) ein  Kürbisschnitzer aus 
dem Team des US-Amerikaners Ray 
Villafane vor Ort sein, der dafür 
sorgt, dass die Kürbisschnitz-Welt 
der „Hubbard Family“ immer wieder 
neue und frische Kürbisfiguren be-
kommt.

Die Partnerschaft mit „Jucker 
Farm“ gilt nach wie vor als Erfolgs-
modell – für beide Seiten. Das 
Schweizer Unternehmen profitiert 
von der besonderen Ausstellungsflä-
che am Barockschloss, das Blühende 
Barock hat durch die Kürbisausstel-
lung in den Herbstmonaten, wenn 
nicht mehr so viele Blumen in der 
Gartenschau blühen, nochmals ei-
nen Besuchermagneten.

Vorfahrt verletzt, 
Unfall gebaut
Bietigheim-Bissingen. Am Mitt-
woch kam es im Kreuzungsbereich 
zwischen der Landesstraße 1110 und 
der Kreisstraße 1671 zu einem Vor-
fahrtsunfall, bei dem ein Sachscha-
den von etwa 7000 Euro entstand. 
Ein 18 Jahre alter Autofahrer, der aus 
Richtung Tamm kam, fuhr gegen 
17.10 Uhr vermutlich aus Unacht-
samkeit in die Kreuzung ein, deren 
Ampelregelung derzeit ausgefallen 
ist. Hierdurch nahm er einem 52-jäh-
rigen Lastwagenfahrer, der aus Rich-
tung Bissingen kam, die Vorfahrt, 
und beide stießen zusammen. bz

Unbekannter  
uriniert in Cabrio
Steinheim. Eine böse Überraschung 
musste eine 62-Jährige am Mitt-
wochnachmittag erleben, als sie zu 
ihrem Auto zurückkehrte, das auf 
dem Parkplatz Riedhalle in der Höp-
figheimer Straße in Steinheim abge-
stellt war. Die Dame hatte sich zwi-
schen 15.30 und 20 Uhr im Freibad 
aufgehalten und ihr BMW Cabrio 
mit geöffnetem Verdeck geparkt. 
Während dieser Zeit urinierte ein 
Unbekannter auf die Autositze, heißt 
es in einer Mitteilung der Polizei. 
Hinweise nimmt der Polizeiposten 
Steinheim, Telefon (07144) 82 30 60, 
entgegen.  bz

D ie lange nur im Notbe-
trieb geöffneten Wert-
stoffhöfe haben in der 
Corona-Zeit Hochkon-

junktur. Aber bei weitem nicht 
nur dort wird mehr Hausrat, der 
beispielsweise bei Renovierungs-
arbeiten anfällt, abgeladen. Lud-
wigsburg und Bietigheim-Bissin-
gen sowie der Landkreis berich-
ten von einem deutlichen Anstieg 
an illegal entsorgtem Sperrmüll.

Die Baubetriebshöfe und die 
AVL haben in diesen Tagen viel 
zu tun, ist auf BZ-Nachfrage zu 
hören. Auch in den sozialen Netz-
werken tauchen immer wieder 
Bilder von in der Landschaft ent-
sorgten (Sperr-)Müll auf – gefolgt 
von verärgerten Kommentaren. 
Hinzu kommen die zusätzlichen 
Verpackungen von Essen, das im 
Freien genossen wird. Wegen der 
zuletzt geschlossen Restaurants 
und der immer noch strengen Be-
sucherauflagen greifen Menschen 
wieder verstärkt auf Angebote 
zum Mitnehmen zurück. Das mer-
ken wiederum die Städte beim 
Aufräumen.

Bauhof muss öfter ausrücken
„Bei uns ist das leider auch so. 
Wir haben ein deutlich höher wil-
des Müllaufkommen als üblicher-
weise“, sagt Anette Hochmuth, 
Sprecherin der Stadt Bietig-
heim-Bissingen. Der Bauhof 
müsse deutlich öfter ausrücken. 
Und das aus unterschiedlichen 
Gründen. Immer wieder würden 

größere Sperrmüllablagerungen 
gemeldet. Es komme aber auch 
vermehrt vor, dass die Hausmüll-
tüte, neben – nicht in – öffentli-
chen Mülleimer entsorgt werde. 
Und zuletzt hätte sich auch der 
herumliegende Verpackungsmüll 
deutlich gehäuft. Aber auch hier 
landen Pizzakartons und andere 
Essensumhüllungen nicht etwa in 
den dafür vorgesehenen Behäl-
tern, sondern auf den Frei- und 
Grünflächen. „Das ist überall, zu 
beobachten, wo Leute sind – im 
Bürgergarten, auf den Ausflugs-

strecken im Enztal, aber auch in 
den Stadtteilen“, betont Hoch-
muth, „das wird bewusst daneben 
geworfen. Die Leute sind schlicht-
weg zu faul, einen Schritt mehr 
zu machen, damit die Sachen im 
Mülleimer landen.“

Sofa auf einer Grüninsel
Auch in Ludwigsburg registriert 
die Stadtreinigung laut Spreche-
rin Karin Brühl in den vergange-
nen Wochen mehr wild entsorg-
ten Müll. „Das hat schon deutlich 

zugenommen“, sagt sie. Aller-
dings gehe es in Ludwigsburg tat-
sächlich fast ausschließlich um 
Sperrmüllablagerungen. „Darun-
ter auch ganze Möbelstücke und 
Hausrat  – zum Beispiel, Sofas, 
Schränke, Kinderwagen und Re-
novierungsabfälle wie eine aus-
gebaute Holzdecke“, zählt sie auf. 
Kurioser Höhepunkt sei ein Sofa 
auf einer Grüninsel inmitten ei-
ner Straße gewesen.

Mehr Hinweise über App
Auch die Zahl der entsprechen-
den Hinweise über die Ludwigs-
burger Mängelmelder-App sei 
deutlich gestiegen. „Sonst erhal-
ten wir darüber im Durchschnitt 
ein bis zwei solcher Meldungen 
pro Tag, derzeit   sind es rund 
zehn Meldungen“, erklärt Brühl 
und ergänzt: „Wir vermuten 
durchaus einen Zusammenhang 
mit der Corona-Pandemie: Auf 
der einen Seite haben viele Men-
schen etwas mehr Zeit, räumen 
zu Hause auf oder renovieren die 
Wohnung. Auf der anderen Seite 
waren einige Wertstoffhöfe zu-
letzt geschlossen oder haben nur 
eingeschränkt gearbeitet.“

Trotz zwischenzeitlichem Not-
betrieb aufgrund der Corona-Pan-
demie sei die Stadtreinigung aber 
täglich unterwegs, um den wilden 
Müll zu beseitigen. Von dort 
kommt auch die Rückmeldung, 
dass das Aufkommen an kleine-
rem Müll wie Verpackungen 
„nicht relevant zugenommen“ 

habe. „Das ist immer auch eine 
Frage, wie das Wetter ist. Aber 
wegen ein paar Pizzakartons sieht 
unsere Stadtreinigung da weniger 
das Problem“, meint Karin Brühl.

Kommt es zu größeren Sperr-
müllablagerungen, liegt der Ab-
transport bei der Abfallverwer-

tungsgesellschaft Ludwigsburg 
(AVL), die dem Landkreis zuge-
ordnet ist. Auch dort wird eine 
Zunahme an illegal entsorgtem 
Müll registriert, bestätigt 
AVL-Sprecher Frank Wittmer. 
„Die Zahl der Meldungen hat tat-
sächlich zugenommen.“ Genau 
beziffern könne man das aber 
nicht.

Werststoffhöfe länger offen
Die verbotene Entsorgung sei 
auch Thema auf der AVL-Auf-
sichtsratssitzung vergangene Wo-
che gewesen. „Das ist ärgerlich 
und teuer“, meint Wittmer zum 
Sachverhalt, „Wenn man nach-
vollziehen kann, wer das war, 
kommt auch eine Rechnung für 
die Entsorgung.“ Nur: Allzu oft 

passiere das nicht. Dabei ist die 
Entsorgung auf den Wertstoffhö-
fen oder ein Abfuhrtermin für 
Sperrmüll in normalen Mengen 
kostenlos. Auf der Internetseite 
der AVL wurde aber bis zuletzt 
„eindringlich“ darum gebeten, 
wegen Corona nur Sperrmüll ab-
holen zu lassen, wenn es „unbe-
dingt notwendig ist (zum Beispiel 
bei Umzügen)“. Erst auf telefoni-
sche Nachfrage erhielt man schon 
vor Wochen die Auskunft, dass 
natürlich grundsätzlich jeder ei-
nen Abfuhrtermin vereinbaren 
könne. Bleibt zu hoffen, dass jetzt, 
wo die Wertstoffhöfe wieder in 
den Normalbetrieb starten, auch 
die illegale Müllentsorgung im 
Landkreis wieder abnimmt.

Mehr Müll wird illegal entsorgt
Kreis Ludwigsburg Vor allem wild abgelagerter Sperrmüll macht Kommunen derzeit zu schaffen. Bietigheim-
Bissingen registriert  deutlich mehr Wegwerfmüll. Von Mathias Schmid

Müll in Tonnen 
steigt nur bedingt
Während in und um die Städte 
mehr Müll weggeworfen und abgela-
den wird, registriert die Abfallverwer-
tungsgesellschaft Ludwigsburg in den 
Tonnen der Privathaushalte keine si-
gnifikante Zunahme. „Es gab zwar viel-
leicht tatsächlich einen Anstieg der 
Restmüllmengen im Mai, Allerdings 
hatten wir auch einen Abfuhrtag mehr 
als vergangenes Jahr“, sagt AVL-Spre-
cher Frank Wittmer.  Deshalb könne 
man nicht genau sagen, ob die Menge 
angestiegen ist. Ähnliches gilt für die 
Flach-Tonne. Für Rund liegen der AVL 
keine Erhebungen vor. � msc

Die Leute sind 
zu faul, einen 

Schritt zu machen, 
damit die Sachen im 
Mülleimer landen.
Anette Hochmuth, 
Sprecherin Bietigheim-Bissingen

Mitarbeiter des Bietigheim-Bissinger Bauhofs entsorgen wild abgelagerten Hausrenovierungsmüll in der Hägenau zwischen Bietigheim und Besigheim.� Foto: Helmut Pangerl

Wenn man 
weiß, wer das 

war, kommt eine 
Rechnung für 
die Entsorgung.
Frank Wittmer, AVL, 
über wilden Sperrmüll

Stiftung für die Diakoniestation spendet 500 Atemschutzmasken
 Bietigheim-Bissingen. Die Stiftung 
für die Diakoniestation Bietig-
heim-Bissingen spricht den Enga-
gierten in der Pflege und Nach-
barschaftshilfe der Diakoniesta-
tion höchste Anerkennung aus. 
Allein bei Worten wollen es die 
beiden Vorstände der Stiftung 
Thomas Reusch-Frey und Rudolf 
Bayer nicht belassen:   Mit 500 
Atemschutzschutzmasken für 
medizinisches Personal (FFP2) 
unterstützt die Stiftung die Dia-
koniestation.   Besonders er-
schwert ist der Alltag der allein-
lebenden älteren Menschen, de-
nen zu Hause geholfen werden 
muss. „Was da jeden Tag durch 

das Pflegepersonal und die Nach-
barschaftshilfe geschieht, ist täti-
ge Nächstenliebe und geht weit 
über die reine Versorgung hin-
aus.“ Auch die Tagespflege hat die 
Stiftung im Blick und möchte hier 
über die Zeit der Schließung hin-
weghelfen: Für die Tagespflege-
gäste und ihre Angehörigen hat 
die Diakoniestation eine Ge-
schenktüte mit Kuchen und Be-
schäftigungsmaterial vorbereitet. 
„Das ist nicht nur ein Gruß, son-
dern eine schöne Überraschung 
für die schwierige Zeit zu Hause, 
denn der Besuch in der Tagespfle-
ge fehlt vielen“, so Pflegedienst-
leiterin Simone Kunz. � bz

Zeugen gesucht 
Jahnhalle: Fenster 
eingeworfen
Bietigheim-Bissingen. Zwischen 
Sonntag, 15 Uhr, und Montag, 10.15 
Uhr, wurde die Jahnhalle in der 
Jahnstraße in Bissingen beschä-
digt, teilt die Polizei mit. Ein Un-
bekannter warf, vermutlich mit 
einer Flasche, eines der Fenster 
der Halle ein. Vermutlich wurde 
die Halle jedoch nicht betreten, 
so die Polizei. Der entstandene 
Schaden steht derzeit noch nicht 
fest. Das Polizeirevier Bietig-
heim-Bissingen, Telefon (07142) 
4050, bittet Zeugen,  sich zu mel-
den. � bz

Thomas Reusch-Frey und Simone Kunz bei der Übergabe von Atem-
schutzmasken an die Diakoniestation. � Foto: Helmut Pangerl

Wellenschlag 
Schiff sorgt für 
Schäden an Boot
Benningen. Ein Tankmotorschiff 
war am Freitag auf dem Neckar 
unterwegs. Zwischen 19.30 und 
19.45 Uhr befuhr es die Bereiche 
beim Motorbootclub Benningen 
und der Schleuse Marbach. We-
gen  überhöhter Geschwindigkeit 
und aufgrund des Wellenschlags 
wurden Boote beim Motorboot-
club  angehoben, so die Polizei. 
Beim Versuch, sein Boot zu schüt-
zen,  verletzte sich ein Mann. Eine 
Bootseigentümerin macht einen 
Schaden an ihrem Boot geltend. 
Die Polizei ermittelt. � bz 


